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Danke

Danke, dass Sie sich für ein E-Book aus meinem Verlag
entschieden haben.

Sollten Sie Hilfe benötigen oder eine Frage haben, sch-
reiben Sie mir.

 
Ihr
Jürgen Schulze
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Newsletter abonnieren

Der Newsletter informiert Sie über:

die Neuerscheinungen aus dem Programm
Neuigkeiten über unsere Autoren
Videos, Lese- und Hörproben
attraktive Gewinnspiele, Aktionen und vieles mehr

https://null-papier.de/newsletter
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Als  ich  vor  nun  schon  vielen  Jahren  meinen  jetzigen
Wohnsitz in einem von der von der Welt abgelegenen
Dorfe bezog, sah ich mich zur Befriedigung jenes Gesel-
ligkeitsbedürfnisses,  das  jedem  Sterblichen  innewohnt
und ihm auch unter den ihm gleichgültigsten Leuten treu
bleibt,  auf  zwei  Personen  beschränkt,  welche  meine
nächsten Nachbarn waren. Es waren die Bewohner des
Pfarrhofes,  in  dessen bescheidene Gartenanlagen eine
über  den  uns  trennenden  Bach  geschlagene  Brücke
führte.

Der protestantische Pfarrhof spielt eine große Rolle
im Kulturleben und in der geistigen Entwicklung unseres
lieben Vaterlandes. Männer, welche aufs mächtigste in
diese  Entwicklung  eingegriffen  haben,  verdanken  ihm
ihre Erziehung und Bildung; sie sind auf ihm jung gewor-
den, und ihre ganze Wesensausprägung hat nie den Ein-
fluß verleugnet, welchen der Charakter der Umgebung,
in der ihr Gedankenleben aufblühte, auf sie übte. Und
viele andere Männer wieder verdanken ihm in reiferen
Jahren die Ruhe und Seelenstille, welche sie zum Austra-
gen philosophischer Anschauungen, zum Ergründen wis-
senschaftlicher Probleme oder auch nur zur bloßen för-
dernden Literaturarbeit bedurften! Wie vieler berühmten
Menschen Wiege stand auf  einem Pfarrhof,  wie vieler
Dichter  Lieblingsschauplatz  für  ihre  Fiktionen  ist  der
Pfarrhof; mit einem Pfarrhof-Idyll pflegt der junge Autor
zu beginnen, der seinen ersten Genie-Ausbruch schäu-
mend von Freundschafts- und Liebesgefühlen sich ergie-
ßen läßt.
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Es steht anders um den katholischen Pfarrhof, und
von einem solchen soll hier die Rede sein. Die Rolle, wel-
che er in der Literatur spielt, ist gar klein; Initiative und
Propaganda  neuer  Gedanken  verdankt  die  Welt  ihm
nicht in erheblichem Maße; und als Mittelpunkt dichteri-
scher Fiktion zu dienen, ist er wenigen geeignet erschie-
nen, wenn auch Don Abbondio, der würdige Curato von
den Ufern des Comosees, mit seiner Perpetua und sei-
nem Heimwesen aufs beweglichste von Alessandro Man-
zoni abgeschildert ist.

Über diese Unangetastetheit seines stilleren Daseins
wird sich der katholische Pfarrhof nun freilich nicht be-

klagen. Bene vixit qui bene latuit.1 Und in der Tat, es lebt
sich ganz gut auf ihm. Was aber den Stoff zur dichteri-
schen Behandlung angeht, so steht er an Reichtum daran
sicherlich dem protestantischen weniger nach, als man
wohl  glaubt.  Wenigstens  sind Dramen des  Herzensle-
bens,  innere Gemütskonflikte und schwere Gedanken-
kämpfe, welche in hoffnungslosem Ringen sich in tiefes
Schweigen  hüllen  mußten,  auf  ihm  sicherlich  mehr
durchlebt, erlitten und zu tragischem oder gutem Ende
geführt worden als auf jenem; und die Fiktion, welche
den vertieften Erscheinungen allgemeinen, Menschenlo-
ses nachgeht, könnte eine Fülle der Gestalten voll realisti-
scher Wahrheit und voll tieferregender Macht auf unsere
Phantasie und unsere Empfindungen entdecken,  wenn
sie sich heimisch zu machen wüßte an dem flackernden
Herde, an dem der würdige Mann Gottes mit dem ergrau-
ten Haar seine müden Füße ausstreckt, nach seinen Wan-
derungen  und  Gängen  durch  Wetter  und  Wind  und
durch »des Pfarrers Woche«.

Es waren zwei geistliche Herren, welche den mir be-
nachbarten Pfarrhof bewohnten. Der Pfarrer, ein mittel-
großer, ziemlich beleibter und bejahrter Mann mit einem


